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Von Hellmuth Heyden

Das Archiv des Evangelischen Konsistoriums 1in Stettin enthielt zahlreiche
Akten Z Geschichte der Einführung VO  3 Union und Agende in Pommern,
namentlıch auch der Kämpfte, die mit der Einführung verbunden Il,
ebenso das Archiv der Stettiner Stadtsuperintendentur. Beide Archivbestände
siınd 1945 1n Abgang gekommen. habe verschiedene Aktenstücke VOL

19745, als ich 1n Stettin Pfarrer Wal, 1n Abschrift nehmen können, dıe A

Grundlage meıner Darstellung in der „Kirchengeschichte Pommerns“ und ın
dem Aufsatz - Zur Geschichte der Kämpfe Union und Agende 1n Pom-
mern“ veworden sind.1! Es cscheint mir wichtig, mehrere dieser Aktenstücke im
Wortlaut veröfftentlichen.

Sehr Zur Förderung der Unions- und Agendensache 1n der TOvınz
trugen Wwel amtlıche Kundmachungen be1 Die ıne erging anläfßlich der
700 Jahrfeier der Christianisierung Pommerns, die Junı 1824 im
Lande begangen wurde. Am 7: Maı 18724 wandte sıch der Oberpräsident
Sack 1ın einem Aufruftf die Superintendenten und Prediger, das bevor-
stehende est dazu Zr benutzen, endliıch einerle1 Formen des Gottesdien-
sSteSs kommen. (Beilage Der zweıte Aufruf e1INng Junı 1830 VO  [an

dem Bischof Rıtschl <ämtliche Geistliche der TOVv1ınz ommern AUs, 1n
welchem der Bischof mahnte, möchten nunmehr angesichts der bevor-
stehenden 300 Jahrfeier der Überreichung der Confess1o0 Augustana die noch
ausstehenden Gemeinden iıhren Beıitrıtt Zur Union vollziehen. (Beilage I1)

Grofßes Gewicht legte Ma  e} darauf, dafß die Unı10n iın Stettin möglichst
bald ZUFr Eintührung kam Allgemeıin War hier un Au Oktober 1817
in den Gemeıinden „das Abendmahl beider evangelischen Confessionen SC-
meıinschaftlich nach dem ursprünglichen Rıtus“ gefeiert worden. Freilich WAar

das LUr einmalıg tür diese Tage yeschehen. Sechr Herzen Jag der
Kirchenbehörde, den Abendmahlritus un damıt die Union tür auernd 1in
der Stadtsynode, „dıe yewissermaßen allen übrigen in OmmMern eın Vorbild
se1ın sollte“, ZUr Durchführung bringen. In Vertretung des grkrankten
Aufsatz erscheint 1n dieser Zeitschrift spater.

Heyden‚f Kirchengeschichte Pommerns I1l 11 1957. Seite 188 Der
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Bischots Ringeltaube erliefß Konsistorialrat Engelken die Geistlichen der
Stadt 1818 1ne Ansprache mi1t einer gründlıchen Darlegung des Hergangs
der Abendmahlsteier (Beilage 111) Am Marz 18158 ersuchte Engelken die
Pftarrer Stettins, S5Sonntag Palmarum autf die Gründonnerstag und
Karfreitag nach dem Rıtus statthndenden Kommunıionen dıe (se-
meınden hinzuweisen.?

Schwieriger gestaltete sıch 1n Stettin die Annahme der Ag"ende. Am
März 18272 berichtete Schloßptarrer Rıchter: „  jer und da 1St die Sache

verstanden worden, als ob der Gebrauch einzelner Gebete MI1t Hınweg-
lassung der Responsorien schon ine Einführung der Agende cel. ach me1-
IICr Ansıcht handelt sıch hler aber Sanz besonders U1l Einführung der
SanzCch Lıturgıie WOZU die Zustimmung der (jemeılnen ertorderlıch se1n
dürtte. Weıl die bei Gemeıinen obwaltenden Verhältnisse die Einfüh-
rung dieser Liturgie nıcht möglich, sondern das Verharren be] der Pommer-
schen Kirchenordnung notwendig machen, zlaube ich auch nicht das Recht

haben, mIır eın Exemplar der Agende erbitten“.® Auf Veranlas-
SUunNng des Oberpräsidenten Sack LrAdteh Aprıl und 26 Aprıil 18724
dıe Stettiner Geistlichen Konventen zusammen, auf denen s1e hre yrund-
sätzliche Bereitschaft erklärten, dıe Agende einzuführen, 1n der Hoffnung,
daß der Prediger Rıquet von der französisch-retormierten Gemeinde se1inen
Widerstand d1e Agende aufgäbe. Diese Hoffnung aber erfüllte sıch
nicht (Beilage 1V) Am 1: 1824 nahm Engelken als Prediger VO  - St Ma-
rıen die Agende Im Julı 1825 erklärte sıch Rıchter für die Agende und

ıhre Einführung In der Schloßkirche ZU August Z August
sprach sich der Konvent für einen allzgemeinen Beitritt ZUuUT Agende und ıhre
Eintührung F: 1825 Aaus (Beilage

Der Entschlufß der Stettiner Geistlichkeit, der Agendeneinführung Z
stiımmen, WAar durch die Weigerung der Französisch-retormierten erheblich
hinausgezögert worden.‘* Man fürchtete, da{ß eine Annahme der Agende
alleın durch die lutherischen Geistliıchen viele Gemeindeglieder als Anlafs
nehmen würden, sıch den Französisch-reformierten anzuschließen, zumal
ihnen hier manche finanziellen Vorteile ın Aussicht standen. Setzte sich doch
schon damals die französisch-reformierte Gemeinde einem nıcht geringen
Teıle Aaus Nıchttranzosen zusammen, die VON den lutherischen Gemeinden
abgewandert WAarcCcNnh, weıl S$1e iın der retformierten Gemeinde Stolgebühren-
treiheit und 1n ihr aut Grqnd_ ansehnlichgr Vermächtnisse des ver-

Stadtsuperintendentur Stettin Tat Kirchenverfassung Nr. Acta der tet-
tinschen Stadt-Superintendentur betr. den auf Befeh] Sr Majestät des Königs eINZU-
führenden Unijons-Rıtus.

3 Konsıstorium Cctiz der General-Superintendentur V. Pom betr. die Ver-
weigerung der Liturgie und Agende 1n der ırche Tıt 11 eCct. 11 Nr.

Gründung der franz.-reform. emeıne Stettin aufgrund Patents T 1
das verschiedene Begnadigungen WI1Ie Freiheit V O]  3 Abgaben und Einquartierung,
eıgene Gerichtsbarkeit, eigene Schulen, Waisenhäuser, Kirchhöte USW. vorsah. (Vgl

Heyden, Die Kırchen Stettins und L  re 'Gesd1idlte‚ Stettin 1936 Seite 187 ff
“
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storbenen Kaufmanns Bn tatte cehr reichliche Unterstützungsgelder tür
Arme, Wiıtwen und Waiısen ZUrr Verfügung standen.®

Rıquet" aber berieft sıch auf die besondere Presbyterialverfassung seıner
Kirche, die jede Veränderung der gottesdienstlichen Formen VO  [ der Eın-
willıgung ıhrer Synode abhängıg mache. Im übrigen aber wolle, Ww1€e Rıquet
einwandte, die HE Agende einen der katholischen Messe ähnlichen -Ottes-
dienst eintühren. Die französische Gemeinde halte sıch dıe im Edikt Vo  3

Nantes 1685 ihr ausdrücklich zugebillıgte SE liturgıie et le catechisme des
eglises reformees francaises“. Unterm 1826 erhob das pommersche Kon-
sistor1um beim Oberpräsidenten Beschwerde, da{fß Rıquet als pommerscher
Geistlicher sich dıe Beschlüsse einer auswärtigen Synode gebunden erachte,
un forderte, Rıquet die Reisen der Synode iın Prenzlau verbieten.
Das französisch-reformierte Konsistorium stellte Januar 1828 end-
zültig test, da{ß die französıschen Gemeinden be1 der alten Agende der ater;
die se1t der Einwanderung be1 ıhnen 1in Gebrauch WAal, verharrten_, W as NUur

der Befehl des Köni1gs andern könne.‘
uch 1in der altfranzösisch-wallonischen Cemennde ın Pasewalk, die be-

sonders C Alten hıng, stiefß die Agende auf Ablehnung.®
Dıie schärtsten Auseinandersetzungen dıe Agende entstanden in Stral-

sund. Das Geistliche Ministerium der Stadt hatte 1824 die Annahme der
Agende mit der Begründung abgelehnt, in der Stadt yäbe keine Refor-
mierten, auch stehe das Jus lıturg1cum gemäfßs Erbvertrag VoO 1615 alleın
dem Rat ZU. Als das Konsistorium darauthın den Geistlichen dem

10 1874 se1ine Mißbilligung aussprach, reichten dıe Prediger un aber-
maliıger Ablehnung der Agende eine Stellungnahme des Rats VO 1824

ein, der tür sıch das Jus liturgicum beanspruchte (Beilage VI) Rıtschl VOCL-

handelte in Stralsund 1827/7, aber ohne Ertolg. Auf Veranlassung des 1nN1-
ster1ums tührte 1im August 1830 EerTNEHT Verhandlungen M1t dem Geist-
lıchen Miniısteri1um, über die 15 Oktober 1830 berichtete. eın Ver-
such, autf den Superintendenten Droysen und Pfarrer Ziemssen UuVOo peI-
sönlıch einzuwirken, War völlıg vergeblich SCWESCIL, Ziemssen hatte dem
Bischof d das Recht bestritten, iıhn vorladen und vernehmen dürten.
Im übrigen betonten die Stralsunder, daß die Annahme der Agende alleın
durch Majoritätsbeschlufß des Stadtministeriums erfolgen könne, die Eintüh-
rung aber NUL mMIt Bewilligung des Magıistrats. Kurz uUuvo hatte der Syndıi-

Stadts»u1:>_erintemdem:qz1 Stettin 141 Nr Acta der Stettiner Stadt-Super-
intendentur betr. die Einführung der Liturgıe und Agende.

Vgl Altenburg, Franz Augustin Rıquet, 112 Monatsblätter Gesellsch tür
pommersche Gesch und Altertumskunde (1940) Seıite 61

Die umfangreichen Verhandlungen begannen miıt einer Konterenz der luthe-
rıschen Stadtgeistlıchen 1824, welche Zustimmung der Franz.-Retorm.
verlangten, CUuUCc Konferenz und Berichterstattung über Verhandlungen
miıt Rıquet.

Konsistorium cta2 General-Superintend. Pom betr. Venbesserqu
Liturgie und Agende 1n der Kirche JTit 11 eCt. 11 Nr

Erbvertrag, veröffentlicht 1616 andesu17k. Pom.vgl.  K Dähnert,  +  *1L SA DE 41 57 67
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kus der Stadt Brandenburg, den Geistlichen die Hılte des Magiıstrats be1
der Einführung der Agende angeboten Es sSCcC1 bedenklıch dafß Stralsund
verschiedene gottesdienstliche Formen durch Annahme bzw Ablehnung der
Agende statthätten.

FEınen Eindruck VOINL der Siıtuation 1 Stralsund 1829 und 1830 vermitteln
Briete Mohnikes!® Rıtschl (Beilagen VIL)

Wıder Erwarten regelte sıch die Stralsunder Angelegenheit doch noch
Gunsten der Agende VW ıe der Regierungspräsident Rohr 19 No-

vember 1830 den Mınıiıster Altenstein berichtete und Mohnike
21 November Ritschl schrieb hatte das bürgerschaftliche Kollegıum dem
Magıstrat den Wunsch der Bürgerschaft erkennen gegeben, möchte dıe
Agende ANSCHOMIMNMC werden Der Magıstrat erklärte sich daraufhin VOL

den Geistlichen für Einführung der Agende Unterm Dezember 1830 teıl-
ten Bürgermeıister und Rat der Stadt Rıitschl ML, da{fß nunmehr die (3@e1st=
lıchen der Agende ZUgesSIMML hätten, die Einführung werde Neujahrs-
Lagc 1831 den Kiırchen erfolgen.“

Auch der Synode Altentreptow widerstrebten bis zuletzt mehrere
Ptarrer der Agende, ı der Synode Anklam ebenso. och verstummt:
beiden Synoden nach un nach der Widerspruch (Beilage

Als 1835 der lutherische Separatısmus Von Schlesien und Berlin nach
OommMern hinüberschlug und durch iıhn der Kampf Unıi0n un! Agende

C1MN Stadium Lralt, WAar von entscheidender Bedeutung, da{fß
der Erweckungsbewegung den Lutheranern 16 Verbündete erstand. Die
Konventikel der „Stillen ı Lande“ vordem, besonders ı der Kam-

Gegend, urchaus kirchlich SECWECSCH un hatten das kirchliche Leben
In Immediateingabe den König VO April 1830

bezeugten das ausdrücklich mehrere Pfarrer, nachdem vorher Freiherr
R Senfit-Pılsach Aaus yramenz den König Schutz tür dıe Erbauungs-
stunden der Erweckten angefleht hatte (Beilage 1X)

Freıilıch Aartete Seehof be] Stolp, schon bıs dahin die Below
kirchenfeindlicher Weıse ıhre Erweckung gestaltet hatten, durch das Hınzu-
kommen des lutherischen Dissidentenpredigers Lasıus die ewegung stark
11185 Schwärmerische AUus War verstand siıch Heinrich Below
Revers VOTLT dem Chef-Regierungspräsidenten Fritsche Köslın, welchem
zusicherte hinfort die kirchliche Ordnung nıcht storen auch nıcht TE

altlutherischen Kırche überzutreten, aber sehr bald erfolgte sSC1N Anschlufßß
die Altlutheraner, WE auch 1LLUI tür eLWw2 Jahre (Beilage
In den Synoden Kammın, Wollın und Greifenberg hatten SCIL 1839

Pfarrer w1e Hollatz rofß Justin, Gaedecke- Wollin, Odebrecht Alt SarnoW,
Meıinhold-Kolzow und Nagel Trieglaff sıch IMIL den Fragen Unıon und

10 Vgl Gülzow, Gottlieb Mohnike, Pom ahrbücher 2% (1934) 135—174
il Wıe Anm Am 1830 forderte der Mınıiıster Gutachtliche Außerung

Rıtschls über Agendengegner, 1830 Anfrage des Mınister1ums, ob amtlıches
Einwirken des Magıstrats auf die Stralsunder Geistlichen „rätlıch und zulässıg”
erscheine.

12 Wıe Anm @;  8 un: Anm



Heyden, Aktenstücke den Kämpfen eln un Agende 235

Agende, mMIiIt lutherischer Lehre und lutherischen Bekenntnisschriften be-
schäftigt. Sie Folgerungen yekommen, die letztlich aut ine Autf-
lösung der Unı0n hinauslieten. Bedeutungsvoll wurde eın Konvent
1841 1n Wollin, dem Rıtschl beiwohnte. Aut ıhm wurden VO'  - den Wollinern

wIıe auch eınen Tag vorher Vomn den Kamminern bestimmte Forde-
runsgcnh näher präzısıert, die 1n einer VO  —3 Gaedecke vertafßten Promemorı1a
nıedergelegt wurden (Beilage XL1)

Nach dem Austritt Gaedeckes, Hollatz, Nagels un Odebrechts 1846/7
Aaus der Unionskirche und ıhrem Übertritt Z altlutherischen Kıiırche schlossen
sıch die Lutheraner innerhalb der Landeskirche 1m sSogenannten Naugarder
Vereın un Führung des Naugarder Superintendenten Utto, se1it
1852 un arl Meinholds Leıitung, IM  ‚9 Recht und Eigenständig-
keit des Luthertums innerhalb der Unionskirche durchzusetzen. Eıne Ver-
ordnung des Ministeriums 1849 kam den Wünschen der Vereinslutheraner
in einıgen Punkten (Beilage X1L) Der Führer der Unionisten,
Pfarrer Schiftmann-Stettin reichte darauthin beim Ministerium eın „Beden-
ken 1ın Betreft der Verfügung des Miniısteriums der geistliıchen e Ange-
legenheiten USW. VOIN August 1849“ 1n. Er erklärte die ministerielle
Verordnung für ine Gefährdung der Union und bestritt den lutherischen
harakter der pommerschen Kirche. Doch hatte Moll, Ptarrer St. PetrI1
1n Stettin, 1n einem Gutachten der Ministerialverordnung, obwohl eın
Vertechter der Unıön Wal, sich vorsichtig geäußert: „Wenn NUu.  $ Aaus dem
vorliegenden Reskripte nıcht objektiv und unzweiıtelhaft der Beweıs
tühren 1St, da{fß die der betreftenden Behörde übertragenen Befugnisse s  ber-
schritten und dadurch Rechtsverletzungen herbeigeführt worden sınd oder
dafß der Unionsstand 1n den unırten Gemeinden wirklich und ernstlıch be-
droht wird: dann können WIr auch nıcht als Synode uns beschwerend über
eın Reskript außern, welches ohl Unbehagen, Mıflßtrauen und Anstofß
reCRLt hat, dessen die Union prägravirende Rıchtung jedoch NUur AUuUS zweitel-
haften Deutungen einzelner Worte, Aaus combinirenden Mutmaßungen und
subjektiven Ansıichten erschlossen würde“.

Beilagen
Beilage Aufrut des Oberpräsidenten VO]  - Pommern, Sack, die Superinten-

denten und Prediger VO  a Pommern VO] A Maı 1824
Stadtsuperintendentur Stettin Tıt Nr. Acta der Stettiner Stadt-
superintendentur betreffend die Einführung der Liturgie un
Agende)

Es 1St Ihnen bekannt, da{f der besonders nach den etzten yroßen, u1nlls zunächst
betreffenden Weltbegebenheiten allgemeın gefühlte Mangel erbaulicher, feierlicher
un reinstimmender Formen des Gottesdienstes mehrere Geistliche 1 Jahre 1814
veranlaßte, Sr. Majyestät, unsern allergnädıgsten Köni1g, Einleitung un Herbei-
führung eıner Retorm bitten, und da: *rommer König miıt Freuden und
besonderer Aufmerksamkeit und Wohlwollen auf diese Allerhöchst ihren eigenen
Getfühlen Zanz entsprechende Bıtte eingehend eine Auswahl der geachtetsten Geist-
lıchen der Residenz beauftragten, Vorschläge ber die zweckmäfßigste Verbesserung
des Gott_esdienstes vqrzuleggp. Ebenso ann Ihnen nl fremd se1n, da{ß Seitens
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des Königl. Mıinısteriums des Innern alle siıch dazu berutfen ühlenden Geistlichen
durch eınen 1n die Regierungs-Amtsblätter aufgenommenen Erlafß VO 12 ten Sep-
tember 1814 aufgefordert wurden, S1| durch baldıge Einreichung VO  a Beiträgen

diese wichtige Angelegenheit verdient machen.
In Folge dessen erschienen iM Jahre 1816 1ne neue Agende für die Hot- un:

Garnison-Kıiırche ın Potsdam und für die Garnison-Kiırche 1n Berlin, un ın der:
Jahren 18721 un 18522 1NCUC verbesserte Auflagen derselben. Die bald erkannte
Zweckmäßigkeit und die segensreichen Folgen dieser späterhın überall beim Mılı-
tair-Gottesdienst eingeführten Agende nd Sr Majestät christlicher Wunsch, deren
Segnungen der gesamten evangelıschen Christenheit in den Preufßischen Landen
ebentalls Z e1l werden Jassen, veranlafßten Allerhöchst dieselben mittels abı-
netsbefehls vVOom ten Februar R2 das Königl. Ministerium der Geistlichen,
Unterrichts Angelegenheiten anzuweısen, den Provinzial-Consistorıen ein1ıge
Exemplare dieser Agende übersenden, s1e den Superintendenten ZUT- Circu-
latıon in ihren Synoden mitzuteılen. Sr Majyestät außerten zugleich, da{fß Allerhöchst
dieselben bei der vorherrschenden Unbestimmtheit nd Willkühr 1n den kirchlichen
Formen miıt besonderem Wohlwollen erkennen würden, die Einführung
dieser Agende VO den Geistlichen gewünscht werden möchte

Be1 meıner neulichen Anwesenheit 1n Berlin haben Sr Mayestät MI1r in einem
eıgenen Cabinetsschreiben V O] ten Marz veäußert, W1e Allerhöchst Ihnen
besonders ertreuliıch sSe1nNn WüI'ld€, WECNN das bevorstehende, durch meılıne Bekannt-
machung VO 15 ten 4A verkündete Siäculartest der Bekehrung Pommerns ZU

Christenthum durch eiıne allgemeine Annahme der Agende und Liturgie erhoben
und ftür dasselbe eın Andenken gestiftet würde. Un W 1e sollte ich nıcht mi1t
voller Seele eilen, dıiesen Wunsch Sr Majyestät Ihnen mitzuteılen, da se1ne Gewäh-
rung überall MIt meıliner und mehrerer, der darüber ate SCZUOSCHCH würdigen
Geistlichen Evangelischer Überzeugung übereinstimmt.

Gewifß werden auch Sıe zefühlt aben, da{iß die jetzıge Form Gottesdienstes
1ın der Evangelischen Kirche nıcht das Erbauliche, Feierliche habe, W 4S die (‚emuter
CITCHCH, S1E religiösen Empfindungen und trommen Gesinnungen stımmen und
rheben könne, dafß iıne Reform, eine Anordnung gleichmäfßsıiger Kirchengebräuche
notwendie sel. Schon Luther Sagt Setzet InNnan ber un stellet 2470 nıCHı  hts, S fährt
man un macht viel Rotten, viel Köpfe sind, welches dann führt wıder
die christliche Einfältigkeit un Einträchtigkeit. Un deshalb werden auch S1e eh

uUuNsermm frommen König ank WI1ssen, da{ß Er als eın wahrer Vater se1inen Christ*
ıch Evangelischen Unterthanen nıcht blos ıhr körperliches Heil bedenkt und be-
fördert, sondern uch e1ine ICSC Aufmerksamkeit dem Seelenheil wıdmet und eine
Einträchtigkeit wieder herbeizuführen strebt, die 1m Strudel außerer Drangsale
größtentheils verlohren '  to]  I oder doch zersplıittert ISE.

Miıt stillem Dank und innıger Rührung WIr SCW. 145 Von jedem anerkannt,
da{ß yütiger Monarch Nur den der Einführung der euen Agende
und Liturgie aussprach, da ihm d als Oberbischof der evangelischen Kirche se1-
11ES Landes das echt, den 1tUus der die 1ufßeren Gebräuche des Gottesdienstes
zu  'bestimmen, zweitellos zusteht, W 1€ dies Aauch VO: Anfang der Reformatıon
von den Evangelıschen Landesherren Üeuübt 1St, und e die unter Autorität und 1m
Namen des Staats-Oberhauptes VO!]  3 1523—15 1n der lutherischen Kirche einge-
ührten 1372 Agenden bewe1sen.

Um mehr haben WIr Ursache, dem christlichen Wounsche UNSeTrSs gefejerten
Köniı1gs bereitwillig ZU kommen, zumal B W 1e schon gesagt, die einzel-

nen Einwünfe gegen vdiese oder jene Satzung et:  C nıcht unbeachtet ließ, sondern



VHeyden‚ Ai<tenstücke Zu den fKär%xp‘f€n" un Uniön und Agende DE

vielmehr ochmals 5 und nach dem Wahlspruche: Prü€e*t alles und das Dest
behaltet! die $rüher beliebten Formen Ünderte.

Treue, Liebe un Gehorsam SCHCH den Landestürsten sind angestammte R

venden jedes achten OoOMMEN, nd deshalb uıfe ich, WILE Paulus den Ephesern 7

ruft: Eın Herr, Eın Glaube, Eıne Taufel Ihnen als Wahlspruch für die Feier des
hohen Festtages, welchem WI1Ir entgegensehen, Aus$s voller Seele Einerle1 Gebet,

auf dafß,Einerlei Lob des Herrn, Einerlei Form! kurz Agende und Liturgıie,
Ww1Ee C die Union mM1t der 1n beabsichtigt, uch die uße Eintracht her-
gestellt werde, deren cdie Kırche, dieses ML.Of= und Zwischengebäude der ewı1gen und
zeitlichen Welt, schon lange schmerzlıch entbehrt.

Mıt Zuversicht erwarte ich, be1 der Bereitwilligkeit, mIit welcher mehrere Geıist-
ıche un Gemeinden Pommers die eu«ec Agende un Liturgie aufgenommen haben,
dafß die sämtlichen Evangelischen Geistlichen Yommerns nach Kräften dahin WI1r-
ken werden, die Einführung derselben 1n Ihren Parochien MIt dem Ottofeste
bewirken und nach den Verhältnisen einer jeden Kırche und Gemeinde den Aus-

ZUS 2AUS der Liturgıe fortan behalten der der vollständıgen Liturgie tortzu-
schreıiten, damıt nıcht alleın Sr. Königl. Hoheit der Kronprinz be1 Höchstihrer
Rückkehr VO der 1n Pyritz beizuwohnenden Feier des 15 ten Juni Höchstihrem

dem Gruße AUuS dem treugehorsamen Pommerlande auch dieKönigl. Vater mıit
erfreuliche Nachricht von der allgemeinen bereitwillıgen Erfüllung Allerhöchst
ihres 'unsches überbringen könne, sondern auch für das Fest selbst ein blei-
bendes Andenken gestiftet und der übrıgen evangelischen Christgnheit 1n un:
außerhalb Landes e1in vorleuchtendes Beispiel zegeben werde.

Zu noch mehrerer Ermunterung |asse ıch Ihnen en Exemplar des mMır VO  . Sr.

Königl. Majyestät ZUrLr beliebigen Benutzung übermachten, AUS der Feder un dem
Herzen eines Ihrer Pommerschen Amtsbrüder gyeflossenen Aufrufes zugehen, und
schliefße mit dessen Mahnung:

L .Aasset uns 41s0 d ahun streben, da{f$ dem Tage, welchem Pommern seıne
Aufnahme die Christenheit feiert, und fernerhin 1n den Evangelischen Kır-
chen 1SCIS Landes D, e 1 Gebet und Lo geschehe Desto freudiger wird
annn erschallen: Heilıg, eilig, heilıg 1St Gott, der Herr ebaoth! Allé Lande sind
seiner Ehre voll! Hosianna in der Höhe!

Stettin, 21 ten S  al 1824 -Präsident VO Pommern. Sa  zDer Königl. wirkliche Geheime Rat un Ober
An die sämmtlıchen. Herrn Supgrintendenten und evangelischen Prediger in der

Provınz Pommern.

Beilage 1L Aufruf des Bischofs Dr. Ritschl Al die‘ Geistlichen der Provınz Pom-
IEeTN VO Juniı 1830
Stadtsuperintendentur Stettin A Nr (Acta der Stettinschen
Stadtsuperintendentur betreffend den auft Befehl Sr Majyestät des KO-

N1gs einzuführenden Unions-Rıtus.)
Den sämtliıchen evangelischen Geistlichen der Provınz Pommern, meılınen teuern

Brüdern, teiıle ıch 1n der Anlage aUusZuUgSWelSse 111e Verfügung des Hohen Königl.
1inisteriums der Geistlichen pp Angelegenheiten VO! W mit, durch welche
ıch auf rund eines Allerhöchsten Betehls Sr. Mayestät des Kön1gs VO: April

aufgefordert worden bın, behufs der Förderung der Unionsangelegenheit mich
S1e wenden, und Ihr uUumsıchtiges un kräftiges Wirken 1n dieser wichtigen

un heilıgen Sache 1n Anspruch nehmen. Da iıch wegch Kurze der ‚Ee1It mich
Aaus den Akten des Königl. Constistor1ums nicht vollständig unterrichten kann, wıe

weit die Union 1ın UNSCICK Provınz gedie-hen_, und in W<51chgn Gemeinden der
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Unions Rıtus dies Brodbrechens eım heiligen Abendmahl bereıts eingeführt ISTt
richte ich ZESCHWATTL1IEECS Circular Schreiben alle Geistlichen der Provınz hne
Ausnahme, auch diejenigen, deren Gemeinden der Unions-Ritus schon seIit
kürzerer der Jängerer ‚E1It Statt findet, beı dienen also 1LLC111 Schreiben unmittel-
bar und zunächst keine Anwendung erleidet In Beziehung auf diejenıgen (Geme1nn-
den aber, welche der Unıion bisher noch niıcht beigetreten sind werden olgende
allgemeıine Grundsätze 1115 Auge ftassen SC1IN

Da{iß die Unıon beider evangelischen Kontfessionen un die Kombina-
C10O0ON einzelner Gemeinden JELLCT Konfessionen Eınem Parochial Verbande

als :W @1 verschiedene Gegenstände behandelt werden INUSsSeEeN Jene wird dar-
gestellt durch die Annahme des Unions Rıtus Heıligen Abendmahle diese CL

ordert außerdem noch die Vereinigung über außerliche Rechte und Interessen
Daraus folgt

Da die Meınung 5 IS die Unı0on habe den Orten, Mitglieder
der Gemeinden beider Konftfessionen ıcht leben, ydl keine Bedeutung
nd könne auft sıch beruhen Aus N höheren Gesichtspunkte, welchem S1C

als CI Vereinigung der beıiden K onfessionen erscheint, umta{(ßt S1C alle evangeli-
schen Gemeinden hne Unterschied S1C 1LU:  - vermischte oder unvermischte,
lutherische oder reformierte SC1INMN, weshalb uch dire nachstehenden Maßregeln über-
al] Anwendung kommen können

In der erne Agende sınd die lıturgischen Formen für den öffentlichen
Gottesdienst, und. insbesondere für die Abendmahlsfteiern bereıts angeordnet
1ST daher Zzuvörderst 1Ur noch 9 daß be] dem Heulıgen Abendmahle das Bre-
chen des Brodes, welches als der ymbolische Ausdruck dies Beıtrıtts ZUTLC Unıon
betrachten IST, be1 denjenigen Gemeinden, noch nıcht stattgefunden, (a
brauch ZESETZL werde.

Diıes wird sıch eichter bewuirken lassen, da ı der be] jeder Gemeinde
bisher 'blichen Materie des Brodes (se1 NU: Oblate oder das bei der reformiır-
ten Konfession yewöhnliıche Brod oder das manchen Orten SeITt 1817 eingeführte
Semmelbrod gewesen) nıchts geandert, und 1Ur dazu C111C Form ewählt werden
oll be1 welcher sich das Brechen auf 11416 chickliche We1se bewirken aflst Es sind
daher für die Gemeinden, WwWwe die Oblate gzewöhnt WAaren, einander häan-
zende Oblaten runder Form, die einzeln und ohne Zerbröcklung V  - einander
bgebrochen werden können, Vorschlag gebracht worden Wo der E UW: rfor-
derliche Bedart haben se1in wırd darüber wırd Ihnen bınnen kurzem durch die
Herren Superintendenten 1116 Nachricht zugehen

Wünschenswert und als C111 Z W e1Ces Kennzeichen der geschehenen Unıon
ebenfalls wichtig, 1ST das Aufgeben der en Unterscheidungsnamen „lutherisch
un rteformirt und deren Vertauschung die Benennung „evangelisch“ Es 1ST
ber dazu keine Formalıität, als dıe Aufnahme protokollarischen Erklä-
rung der Gemeindeglieder oder C1iNe V Ol ihnen vollzogene Urkunde vorgeschrie-
ben, vielmehr bleıbt den Geistlichen nach ıhrer niähern Kenntniß der Öörtlichen
Verhältnisse und der DPersonen un: WEeIser Beurteilung derselben überlassen,
diejenige Form wählen, welche sıch am leichtesten durchführen läßt, keinen An-
stofß CITERT

Was VO:  3 des KOön12s Majestäat angeordnet worden IST,
a) verhindern, dafß nıcht den Orten, mehrere Gemeinden

sprünglich verschiedener Konfessionen neben einander bestehen, bei Ver-
chiedenheit der Lasten und Gebührensätze, auf der Seite Kirche,
Pfarrer ihrem Eiınkommen beeinträchtigt werden, u nd auf der
andern das pekuniäre Interesse e11 Re17z darbiete, den Beıitritt ZUI Unıi0n
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9 oder der Verschmelzung miıt einer andern Gemeinde Zzu
widerstreben, un
diese Kombinatıon, W 1€e s1e i beieichnet SE auf dem Wege der Zzut-
lıchen Verhandlungen und nach testen, die gegenseltigen Rechte achten-
den Prinzıpien bewirken,

1€5 lıegt als eın LLUL aut einzelne Parochien bezüglicher Gegenstand außer den
rTrenzen dieses Schreibens: werde aAber nıcht verfehlen, denjenıgen Geistlichen,
die dabe1 persönlich beteiligt 61nd, auf iıhren Wunsch die nötigen Aufschlüsse

da{fß 1n der Gesetz-Sammlung Nr bereıtserteilen, un bemerke hier NUuL,
nach welcher Niemandeiıne Allerhöchste Königliche Verordnung ertschıenen ist,

ugt seıin soll, einer retormırten oder utherischen Gemeinde, imgleichen eıner
oder Schulstelle VO  3 den die uthe-geistlichen oder weltlichen Kirchen-

Schenkungen oder aufrische oder reformirte Kontession geknüpften Stiftungen,
andere We1se erworbenen Vorteilen AUS einem, VOT dem Beitritte Unıion Her-

geleitetem, Grunde vorzuenthalten oder entziehen.
brüder noch auchdrücklich 7A6a ebendigen TeilnahmeMeıne geliebten Ämts

halte ichdem Unionswerke Un ZALT: kräftigen Förderung desselben aufzumuntern,
für überflüss1g. Der sroße Schaden, welcher der evangelıschen Kirche drei Jahr-
hunderte Jlang durch ihre Trennung 11 wel Konfessionen erwachsen ISt, und der
hohe Gewımnn, den 1E A4US allen bisherigen Fortschritten der Union davon geLraschl
hat, mussen C uns überaus wünschenswert machen, dafß diese Vereinigung ıhrer
Vollendung ımmer näher geführt werde, un U11S5 bewegen, ıhr NS Te sorgfältigste
Pflege wıdmen.

Seine Mayjyestät der Kön1g en 1n der obenerwähnten Allergnädigsten Ver-

ordnung als Nachschrift Allerhöchst eigenhändig hinzuzufügen geruht:
„Dafß 5 besonders Erfreuliches seıin würde, WE der Unions-Rıtus in

der Kommunı1o0n da, zeither noch nıcht eingeführt SECEWESCH, be1i der bevor-
stehenden dritten Siäkularfeier der Übergabe der Augsburgischen Kontession Statt

ände, und da{fß Allerhöchstdieselben darüber, dies Statt gefunden, hiernächst
Bericht erwarten.“

Da{fß die Absicht uUuNsSsers Allergnädigsten Köni1gs und Herrn, dem das Heiıl der
evangelıschen Kirche sechr Herzen lıegt, überall un auch 1ın unserert: Provınz
erreicht un: das bevorstehende herrliche Fest durch eine ımmer innıgere Vereini-
Suns den Augsburgischen Konf: essio\ns-Verwan.dten ausgezeichnet werden
mOge, dazu gebe Gott seinen Segen

Stettin, den 1 ten Juni 1830
Der evangelische Bischof und General-Superintendent VO Pommern. D. Ritschl.

Beilage II Betreftend den einzuführenden Unionsritus Stettin, den Februar
1818
Stadtsuperintendentur Stettin Tıt Kirchenverfassung Nr ea
der Stettinschen Stadt-Superintendentur.

Betreftend die Einführung der Brotbrechung beim Heılıgen Abendmahle, deren
siıch der Heiland bei der Einsetzung bediente Matth KAVE 26. Marc XIV, Z
Luc XAIIL, 19 Luc XXIV, 301 Cor. X, Meıne Hochwerten Herren Amts-
brüder 1n der Alt Stettinschen Synode! Unterm Decemb. ahres hatte ich das
Vergnügen, Ihnen das gedruckte Cabinetsschreiben Sr Mayestät des Königs VO!]

15 Novemb. 1817 mitzuteilen, worın der Monarch Seine huldreiche Zufriedenheıit
darüber erkennen xiebt, da{ß hier Octob desselben ahres die Geistliıchen
beider evangelischen Confessionen das Abendmahl gemeinschaftlıch nach dem ur-

sprünglichen Rıtus 5  CNn, und da{ß Z desselben Monats ıne sehr große An-
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zahl On Bekennern der en erwähnten Confessionen diesem achtungswerten
Beispiele folgte.

Um den beregten Rıtus näher beschreiben, bemerke ıch, da{fß M1 dem
dabeiji gebrauchenden Brote folgende Bewandtni{( hat Die Rinde VO

VW e izenbrote wırd VOT dem Antfange der Communıi0on Hause dies Predi-
S  CIrs abgeschnitten Sodann w.ırd das Brot bis Zoll lanıge Streiften geteilt
Von diesen Streiften wird hiıernächs durch dien Prediger während der heiligen
CommunıJon für jeden C111 Stückchen abgebrochen un diesem dargereicht

Diıe Darreichung des Kelches geschieht D da{fß der Communicant ihn
a $ un ZU Munde führt wobel indessen C nıcht Z tadeln 1ST W CI auch

die Hand des Predigers denselben mithält, ıh rechter Zeit wieder Zzurück-
zuziehen.

ährend der Brot--Brechung und Verreichung spricht der Admıinıistrant dıe
F, Worte: „Christus unNnser Herr sprach: Nehmet hın und 6  r das SE 1LLC111 Leib,

der für uch gebrochen wırd (conf Cor @! 24) solches UL Meinem Gedächt-
nıß und be] Darreichugn des Kelchs Christus Herr sprach Nehmet hın
und trinket alle daraus, dieser Kelch 1ST das eCuec Testament IMeEeE1NeEM Blute Sol-
ches CUL, oft ihrs trinket, TLLC111CI11 Gedächtnifß

Oftenbar würde e1Ne Sanz unrichtige Deutung der frommen Meınung des
Landesvaters SCHN, HE iInan CLTINC1IHECIL wollte, als wünsche die Einführung des
der Eınsetzung gemäßen und VOoO den Aposteln angeordneten Kiıtus der Brotbre-
chung blos da, Mitglieder VO  . be1iden Contessionen der evangelischen Kirche
vorhanden siınd und sıch durch den gemeıinschaftlıch eingerichteten ZEISTLISCN und
leiblichen Genulßfß sichtbarlich vereinıgen können Nenn! Seine Absıicht 1ST überhaupt
Einführung des eigentlichen ursprünglichen Rıtus uch der Abteiulung der EVan-

gelischen ristenheit welche bisher die aan h hiıefß Und dadurch das
Hauptzıel Es falle hinfort der Unterschied beider relig1ösen Abzweigungen hın-
WCS, W 1€ die Benennung ach Luther un Calvın Und durch die Anwendung
des erwähnten Rıtus 1ST nıcht eCIWwW2 e1in UÜbertritt ZUuU!r retormirten Kirche beabsich-
t1gt eben I1  C als für Ce1N Mitglied der bisherigen retormirten Kirche
Übertritt unserer Confession SC111 ol da{ß Cc5 Nun S' W1€ WIT, Altare
un Il, das heilige Mahl genießen WITE: Nur dazu
sol]] die Übereinstimmung der bisherigen ‚W getLreNNten Confessionen Ge-
brauche des ursprünglichen Abendmahls Rıtus führen, da{ß 516 künftig aufhören
‚W €e1 SC1NH, da S1Ee iıhre bisherige Unterschiedsbenennungen auf geben und NUur

Eın evangelısch christliche Kırche darstellen
So W 16 ich hoften darf da{fß Hochwerten Herrn Brüder diese elbe

un würdige Ansıcht der VO Landesvater liebreich gewünschten Confessions- Ver-
CINLVS UNS MMI ILLE teilen, 1n iıch auch der > Zuversicht, da{fß nıemand un

verabsäiumen werde, möglichst mitzuwirken, daß das 1e] cht christlichen
königlichen Wunsches nach un nach Anwendung wahrer Pastoral-Klugheıit
erreicht werde. Schon habe ich mehrmals bei dem Colleg1um, welchem I1T MmMe1n

Wirkungskreis geistlichen Angelegenheiten der Provınz ANSCWICSCH ISTe, diıe
Freude gehabt, VO Seelsorgern lesen, denen CS ‚hne allen Wiıderspruch gelang,
den ursprünglichen VO Heılande selbst herrührenden Abendmahlsritus bei ihren
Gemeinden einzuführen. Natürlıch I1T dann der Gedanke eın wenn doch
auch MNSCTEC Synode, die gewissermaflsen allen übrigen 1 Pommern C111 Vorbild sSC1H

sollte, bald ähnliche Beispiele aufzuweisen. hätte! Wie grofße Freude würde IN
das verursachen! finde mich daher In iNE1NECIN Herzen gedrungen, diese eilige
Angelegenheit Ihren bürderlichen Herzen nahe Jegen Allerdings gxehört Zur
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Ausführung des herrlichen Plans, da{fß der Seelsé>rger die emüter seliner Anvertrau-
ten 1n Kanzelvorträgen, Beichtandachten, Katechisationen, Confiirmandenunterwel-
SUMNsScCHN und 1M Umgange mMI1t selinen Gemeindegliedern dazu vorbereıte, uch die
Schulhalter dazu instrulre, W ads S1€, WE s1e über das fünfte Hauptstück des Kate-
chismus lehren, hierüber der Jugend einzuflößen haben g einer Jangen e1it
bedarf doch wahrlich einer olchen Vorbereitung nıcht, W C111 sie 1LULTE recht
deutlıch un: herzlich aus der Bibel selbst mitgeteilt wıird Hat denn eın Seelsorger
be] seiner Gemeinde das gebührende Ansehen un Vertrauen, wiırd i;hm nıcht
schwer werden, be1 seinen lieben Pfarrkindern durch ıne feierliche Abkündigung
eine frohe Erwartung CILICSCH.: „An diem un dem Tage werden WIr den Antfang
machen be1l dem heilıgen Abendmahle Brot gebrauchen, W1€ der Erlöser
gebrauchte, un: beim Genufß das Brot brechen, W1e€ der Heiland brach un
seinen Jüngern gab Freuet euch dazıu, meıne Lieben! Denn WIr werden uns da-
durch der Beobachtung dessen, w.4as En ew1ger Seelenfreund, vors  1eb, mehr
nahen. Dann wird uch jeder, der das heilıge Mahl genießt, den gEsSEZNELCHN elch
selbst 1n seıne Hand nehmen un: zum Munde führen, den Kelch des Neuen Testa-
mentfes 1n seinem Blute  <

Vortreftlich würde se1N, WenNnn der Bruder, der c 1n dieser Art eintühren
will, deshalb vorher N1t seinem Confessionarıus Abrede träfe, der dann dorthin
käme, un Z.U) erstenmal 1n solcher Art die eilige Communıion feiern, und 1E
Zuerst dem Seelsorger des Urts, hiernächst ber der SaNzZCH Communicanten- Ver-
sammlung nach dem mehrerwähnten ursprünglichen Rıtus ausspendete.

Ich kenne keinen unter der nıcht eın hinlängliches Ansehen un Vertrauen
bel seiner Gemeininde hätte, S1E mittelst eines weısen und liebreichen Verfahrens
dahin lenken, da{fs s1ıe sıch nıcht 1Ur die Einführung der feiernden Com-
munı10n gefallen lassen, sondern S1€ auch (wenn 1Ur alles daben recht würdevoll
und rührend eingerichtet wird) wünschen un eb gewıinnen würde.

Das Öördere Gott, der segensreiche Vater des Guten, und bereite dazu die Her-
zen durch den Geist der himmlischen Wahrheit un Liebe Engelken.
Beilage Bericht des KonsistorJalrats Engelken Oberpräsident Sack über Ver-

handlungen mit der französisch-reformierten Gemeinde ın Stettin
WESCH Annahme der Agende VO1 Maı 1824
Stadtsuperintendentur Stettin Tıt Nr (Acta der H ASCHEn Stadt-
superintendentur betr. Einführung der neuen Liturgie und Agende.)

Am 76 ten Aprıil wurde mit dem Herrn Prediger Rıquet conferirt, ıhm
dabei die Erklärung der hiesigen evangelischen Geistlichkeit VO ten Aprıil
mitgeteilt un der Anfang gemacht. sıch xleichfalls hinsıchtlich der Annahme und
Einführung zu erklären. LEr War W.ar nicht abgzeneigt, die eUu<€e Liturgle, jedoch
Nur den Auszug derselben einzuführen, stellte ÜAber dabei VOT, dafß sich darüber,
SOW1e über die Annahme der Agende SE dann werde erklären können,
WEeNN zuvörderst VO: der Prenzlowschen französisch-reformirten Synode, M1t
melcher 1m Verbande stehe, eın Gutachten ber den Gegenstand werde NZCZOSC  a  5
und uch MIt seinem hiıesigen Presbyterio werde darüber Rücksprache xehalten
haben, weshalb darauf MUSSE, ihm die dazu nötıge Frist VT

statten
Falls die 1ernach erwartete Final-Erklärung des Herrn Predigers Rıquet auch

NUur miıt Vorbehalt YeW1SSEr Modifikationen, welchen die Agende einfüh-
ren möchte, bejahend rfolgen sollte, sehe ich doch schon der erwünschten Stunde
9 da auch hier 1in Stettin dem wohltätigen Eifer Ew. Excellenz 1n Beförde-
rung dieser Angelegenheit wird entsprochen werden können, da{fß alsdann auch
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die Preciiger der hiıesigen Civil-Gemeinden die Agende einführen werden, WwW1e
VO den hiesigen Divisions-Predigern auf den Grund der Kabinetsordre VO ten
Februar 1822 vorlängst gyeschehen 1St. (Zybell- Jacobi hat sıch Jüngst Zustim-
INULLS den Magıstrat und die Stadtverordneten als Patrone gewandt, doch
klärten sıch diese für nıcht cCOmpetent. Die übrigen dre1 Gemeinden sind nach
Krätten bestrebt, Sängerchöre bilden, dann dı1e Liturgie einzuführen.) Am
Ottofeste 1St 1n der St. Jacobikirche, welche bereits ıhren eignen Sänger-Chor hat,
die Liturgie '  Zanz vollständig, 1n den übrigen Kırchen aber, denen daran
noch fehlt, der Auszug 1n Anwendung ZESCTIZL worden. Engelken
Beilage Protokoll ber dııe Einführung der Agende 1in Stettin VU!'] August

1825
Wiıe Beilage

Stettin den 10 ten August 1825 1n der Amtswohnung des hiesigen Directoris
Ministeri11. Protokoll betreffend 1N€ definitive Beratung der hlesigen evangelisch-
deutschen Civil-GeistlichkeitL Einführung der erneuerten Agende und Liturgie.

Die Mitglieder der benannten hiesigen evangelischen Geistlichkeit hatten
siıch bereits be1 ihrer Zusammenkunft ten Aprıil 1824 sämmtlıch VO  3 dem
acht evangelischen Inhalte der Agende überzeugt, welche ZU Besten der EeV all-

gelischen Kirchengemeinden nach un: nach eingeführt werden solhl. Nur mach-
ten s1e damals ıhr Anerbieten, die Einführung auch hier realisıren, VO  - der
einzıgen Bedingung abhängıg: Wenn die Agende uch bei der hiesigen französischen
Gemeinde eingeführt würde.

Da indessen der Prediger der hlesigen französischen einde rklärt hatte,
dafß die besondere Presbyterial- Verfassung 1n der französıischen Colonie solches
nıcht verstatte, und nachmals die Geistlichkeit der deutschen Gemeinden durch
ıne allgemeın geltende Cabinetsordre dafür gesichert worden WAar, durch eiınen
etwaıgen Übertritt ihrer Gemeindeglieder ZUF.. Mitgliedschaft der £französischen Ge-
meıinde ihren Parochial-Gerechtsamen nıcht gekränkt werden, blieb
die wirkliche Einführung der erneuerten Agende und Liturgıe be1 den deutschen
Kirchen-Gemeinden LLUL noch die Besorgni1s übr1g, da{ß diie Einführung be] den Ge-
meıiınden selbst noch Widerspruch finden würde. : Nachdem ber Sr Majestät der
Könıg durch diıe Cabinetsordre VO!] 258 ten Maı d. J Ihre landesväterliche
tromme Absicht; die Einführungs-Angelegenheit ufs LLCUEC der evangelischen Lan-
des-Geistlichkeit und den Kirchen-Gemeıinen Aanıs Herz legen, un durch die
Hoffinung motivıren, geruhet aben, da{ß die noch übrigen Pfarrer auch nach-
tolgen werden, un da Sr Majestät die Annahme der Agende als einen Bewe1ls
des Vertrauens ansehen wollen, hat sich rdic ZEeESAMTE Geistlichkeit der hies1-
SCcH deutschen evangelischen Gemeıinen ZULE Annahme besagter Agende bereit erklärt
und den elften September als den ten Sonntag pOSt "Trinit. AT Einführung des-
selben festgesetzt.

Der Rat Stralsund bekundet seın Jus lıturg1icum dem Dezem-Beilage NI ber 1824
Konsistorium Stettin. Generale Tit L11 Sect. 111 Berichte der Super-
intendenten 2d Circulare Consistori1 V O August 1825 mıiıt

den Erklärungen der Geistliıchen auf die Umfrage über Annahme
der erneuerten Agende.

die von dem hrw. Mınısterium untferm v gemachte Anzeige, kannn
eın Hochedler Rat demselben I1LUI mehr sein Bedauern erkennen geben,
da{fß die ber das dem Magıstrat hieselbst zustehende Recht der Liturgie abgegebene
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Außerung V U dem Königl. hohen Ministerium der Geistlichen Angelegenheiten
auffallend und eiıner Berichtigung durch das übergebene Uun:; hiebei zurückfolgende
Konsistorialreskript VO October bedürfend gefunden worden SE da be-
kanntlıch das Jus lıturgicum nach den Grundsätzen des Kirchenrechts nıcht den
iurıbus majestaticıs C1IFrCa gehört, das preußische allgemeıne Landrecht mMIiIt
diesen Grundsätzen übereinstimmt, w 1e denn auch Sr Königliche Majestät gerade
be] den einer Liturgıie eingeleıiteten Verhandlungen eın Majestätsrecht
nıcht angewendet hat. Da übrigens das echt der Liturgie nıcht 1Ur 1 Erb-

VO  — 1615 111 1n fine ausdrücklich anerkannt, sondern auch se1it Einfüh-
Funs der Kirchenreformatıon 1n hiesiger Stadt VO  n eınem hochedeln Rat ununtfter-

brochen durch - unzählige allgemeıne und besonders Ööftentliche solenne Verfügungen
un Handlungen ausgeübt worden und dadurch auch für \di7€ Zukunft hinlänglich
begründet 1St, findet derselbe keine Veranlassung, specielle Nachweisungen ber
die Exıstenz dieses Rechtes geben, 7zıımal N genugen mufß, WeEeENN das ehr w
Ministerium siıch die höhere Staatsbehörde auf die allgemeıne Verbindlich-
keit, bestehende Verhältnisse für rechrtlich bestehend anzunehmen, siıch beziehet:
Den höheren Behörden elbst ber die Gerechtsame des hiesigen Magıstrats un der
Gemeinden 1n kirchlichen Angelegenheiten vorlängst entwickelt und durch Sr
Königl. Mayestät Immediatverfügung commissarische Verhandlungen ber diese
Gegenstände eröftnet worden sind. Da{fß übrigens dıe Untertanenpflicht un: TIreue
SC den Landesregenten Nur durch Beobachtung der gesetzlichen Rechte eines
jeden eilnehmers dem Staatsvereine bewiesen werden kann, darüber bedarf 5

SC das Ehrwürdige Ministerium eıner näheren Außerung nıcht. Stralsund,; den
December 1824 Senatus.
Sr Hochwürden dem Herrn Superintendenten Dr Droysen, hieselbst.

Beilagen VII Mohnikes Briefe Z.U111 Agendenstreit 1n Stralsund.
cCta der Generalsuperintendentur VO!]  3 Oommern betr die Verbes-
SCHUNS der Liturgie und Agende 1n der evangelischen Kirche Tıt 11
Sect. 11 Nr 4 Kirchen- und Religions-Gebräuche, Ceremonien un
Feste.

a) An Bischof Ritschl, Stettin, Stralsund, den Februar 1829
Meın hochverehrter Freund! Sıe erhalten die 1n Ihrem gütigen Briefe vom

Februar geforderte Charakteristik der hiesigen Gegner der Agende. habe s1e
nach bestem Gew1issen un Wissen vegeben und ylaube, da{ß die Zeichnung niıcht
Zanz unähnlich SE Sıe sehen, daß VO  w den sämmtlichen Individuen Gutes, VO!]  5

mehreren recht viel Gutes ISt mehr Ist bedauern, dafß, wenn

S1€ 1ın pleno auftreten, manches un recht vieles Verkehrte herauskommt, W1e sıch
dieses nıcht blofß 1n der Agenden-Angelegenheit, sondern schon 111 vielen sonstigen
Fällen und Kämpfen MITt der Regierung ZezZze1gt hat habe, weshalb ich recht
sehr Verzeihung bitten muÄß, die Beilage 1m Concept senden mussen, weil ich
ıcht eit hatte, sS1€e abzuschreiben und Sie nıcht Jänger wartien lassen wollte.

Der mIır gewordenen Verfügung des Consistori11 gemäfßs habe ich gehandelt
die Herren sind durch dieselbe ihrer empfindlichsten Seıite berührt enn nıchts
scheuen mehrere VO!]  e ıhnen sehr als sıch einzeln außern. Sıe werden, WI1e ich
schon erfahren habe, nicht Folge leisten, sondern bei dem Consistprio mıt einer
Gegenvorstellung einkommen, des Inhalts:

daß verfassungsw1idr1g sel, V O]  - den Stralsundischen Geistlichen fordern,
daß. sich jeder Einzelne ber diese oder jene Sache aufßern sollte. Die hiesige Gelist-
ichkeit se1 e1n Collegium un 1Ur allgemeın collegialische Erklärungen können von

ihr abgegeben werden, welchen sıch selbst die Minorität unterwerten müßte. Mıt
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dieser Behaupnuné kämpfen S1e selbst S ıhren Superintendenten, der, W 1€ s1e
behaupten, 11LUTE primus ınter s€1, un siıch in nıchts hne S:1Ee einzulassen ha  &:
Hıemit hängt CS denn uch ZUSAIMNIMECN, da{fß Alles und edes, Wiü VO:  } der Consıist.
Behörde kommt, Eerst dem Magistrat ZUT Genehmigung vorgelegt WIrd. Wiıe die
Conduitenlisten eingeführt wurden, LLATER die Herren mit dieser Behauptung auch
SC die Regrierung auf und wollten namentlich mır, der iıch damals die Super-
intendentur-Geschäfte verwaltete, die Abreichung der Conduitenlısten, wodurch
S1C verletzt würden, inhibiren, un verklagten mich uch be1 dem Magıstrat 0  *
Dieser Aber bedeutete S1e und bat miıch, die Conduitenlisten recht bald abzu-
geben, damıt Friede bekäme.

2) Soll das Consıstorium gebeten werden, sich keines CommıSArn bedienen,
sondern sıch mi1t dem Strals. Ministerium selbst einzulassen. Procul 10C0 procul

fulmiıne, denkt mancher.
Wird 11a vorstellıg machen, da{ß namentli iıch ‘ nıcht als Commissarıus

agıren könne, weıl iıch beim Fıintritt 1n die Regierung versprochen hätte, 1n keiner
Strals. Angelegenheit arbeıten, auch selbst Strals. Geistlicher sel Mıt diesem
Geschwätz sind S.1Ce be]l den Conduitenlisten auch schon den Magistrat
aufgetreten, der s1e gyehörig belehrt hat, W AasSs Aber nıcht VO Wirkung SEWESCH ISt.
Die Sache 1st falsch un weıß Gott, W as ihnen VO' Hörensagen zugekommen seın
MAaS. VWıiıe be1 der Organısatıon der hiesigen Regierung 1818 mIit dem hiesigen
Magistrat n meıines Eintritts 1n die Regierung teıls VO:' Herrn Oberpräsiden-
ten, teils VO!] mIır verhandelt wurde, außerte der A daß DC den Eintritt
ın die Regierung nıchts habe, edoch daß dieser meın Eintritt den Rechten der Stadt
1n geistlichen Sachen unnachteilig bliebe, welches auch AUS den Organısationsacten
des königl.. Oberpräsidii hervorgehen WFr Demzufolge habe ich, . wenn Strals:
Privilegien un Gerechtsame AT Sprache kamen, mich des Actirens enthalten
aber keineswegs alle Stralsundischen Sachen VO! der Hand geWwlesen, sondern 1m
Allgemeinen S1Ce WI1e alle anderen bearbeitet, W as ıch mir auch nıcht werde nehmen
lassen. Hier 15t die Behauptung der Herren eben wenıger anwendbar, weiıl

en Commissarıum ist, worumb CS sıch andelt, e1n Commuissar1ıum, das ich schon
se1it eiınem Jahr gehandhabt habe, welches der Magıstrat, der doch ohl
seine Gerechtsame besten kennt, nichts einzuwenden gehabt hat. schreibe
Ihnen dieses, mein hochverehrter Freund, damıt S1e beiım Eıngange der gvedachten
Gegenvorstellung sogleich den Stand der Dınge übersehen können. Das Consısto-
rium WITF: schon WisSsen, W 4S Lun hat, und die Herren in ıhre Schranken
verweisen. S1e sehen aber, meın hochverehrter Freund, welchen schweren Stand ich
1er habe, vielleicht den schwersten VO  3 allen Consistorialvertretungen ın der
Monarchie.

Die Post geht ich chließe dah?:r Zanz kurz mıt den heifßesten Glüd(ävünschen
Sie und Ihre verehrte Gattın VO:  . mır und meılner Frau Eın Br_ief VO  3 EmilieIhre 1eb—e Marie liegt bei
Mıt der innıgsten Verehrung und Liebe. Ihr Mohnike.

An Bischof Ritschl, Stettin, Svtra.l‘sund, den Maäarz 1829
Meın ochverehrter Freund! danke Ihnen erzlich für diıe Mitteilung der

Gegenvorstellung des Superintendenten Droysen un des Pastors lemssen, denn
diesen beiden Herren xehört die Autorschaft. Dıie letztere hat s1€e gemacht un der
grstere 1n seiner Schwäche unterschrieben. Die anderen en S1EC TST gesehen, nach-
dem S1€ Jlängst 1n Ihren Händen W.Aar. Diıie Widerlegung des Inhalts konnte mır
nıcht S  \  wer werden, und iıch warf S16e, SOWelt ich das Remissorium erhielt, sogleich
auf das Papıer. Meiıne gutachtliche Äuß€rung A} u über den ferner, eINZU-  ©

an
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schlagenden Gang ann ich uch NUr > S1e, meın innıg verehrter Gönner und
Freund, wıderholen würde für diese Sache und für die Folgezeit VO unend-
liıchem Nachteil se1N, W CII das Consistorium VO seinem eingeschlagenen Wege
unsten der UOpponenten auch NUr eınen Schritt breıt abwiche. Recht mu{ den
Herren SORa: ıhr wunderliches Geschwätz vorgehalten werden, damit sS1€ sich
schämen, die Consistorial- Verfügung dem Magıstrat vorzulegen. Dıes werden S$1E
LUnN, un C kann leicht dahın kommen, da{fß der Magıistrat ihnen alsdann auch das
Verständnis öffnet un S1E anweiıst, der ga Folge eısten. S1e sehen, elch
eın wunderliches Procediren 1er stattfindet. Davon halten S1e sıch überzeugt, da{fß
dieser 7 wischenact auf die Agenden-Angelegenheit selbst keinen Einflufß hat, aber
deren bın ıch vzew1lß, da{fßs, W ELn CS Z} den einzelnen Erklärungen kommt, einıge
laufen, dafß S1€e eben sowohl bejahend denn als verneinend werden betrachtet WOI -

den können. Der Superintendent vehört elbst denen, die, 1Ur AUS der Sache
kommen, CII Ja SagtcCN. Der Z ı2mssen \hm sehr Z un: der schwache

und eitle Mann folgt diesem blindlıngs. Er selbst scheut meisten die eıgene
Erklärung. Teılen S1e m1r doch die Verfügung Abschriftlich mıit, damıt iıch in
Kenntnis VO allem bleibe. ESs kann Se1IN, da{ß dıe Gegner anfänglich Sßa auf den
Gedanken kommen, sıch das Minısterium 1n Berlin wenden, wen1gstens wird
der Eiferer Ziemssen, der Concıpıent dieser Schreibereien, N vorschlagen: Aber
auch selbst dieses würde nıcht schaden, weil] dann der Fuchs AaUuS$S dem Bau
kommen würde.

bin 1 Begrift, soeben einer Geschäftsreise ach meıner Vaterstadt
schreiten, meıne Frau wırd mich begleiten. Sıe sehen also, da{ß B mit ihrem Befin-
den doch bedeutend besser iSt, ıhre Augen leiden noch sehr.

Ihrer verehrten Gattin empfehlen WIT alle u1ls sSOW1e Ihnen auf das Herzlichste.
Emilie orüfßt Ihre 1ebe Tochter. Aber bin Mit der herzlichsten Hochachtung und
Liebe unwandelbar Ihr Verehrer Mohnike.

C) An Bıschof Ritschl, Stettin, Stralsund, den 21 November 1830
Meın hochverehrtester Gönner und Freund! Tandem bona Causa triumphavıt!

Danken S1e UuUuNseTEL Bürgerschaft, welche den Rat auf das dringendste aufgefor-
dert hat, die halsstarrıgen un: trotzıgen Geistlichen Zur sofortigen Annahme un
Einführung der neuen : Agende anzuhalten, und, W1e ich Aaus sicherer Quelle weifß,
mit dem Zusatz: Wenn auch einıge : Herren davon zingen dıe Stadt erhielte
schon Prediger wıeder. Da mu{fßte denn der Rat seın Temporisıren, Tergi-
versiren und Sophistisıren aufgeben un:; ZU Maärtyrertum die Herren

und Consorten doch uch nıcht gestimmt. Es fie] m1r auf, da{fß se1t einiıger Zeıt
mehrere uUNseTer achtungswertesten Bürger un: fleifßigsten Kirchenbesucher MLr
kamen, sıch über die Agende u nd iıhren Gebrauch 1n meıner. Kirche Außerten un
War ZzÜnst1g, dafß Si1€E die CUC Form des Gottesdienstes der früheren weıt VOFr-

192  5  , auch kamen siıchtbar mehr Leute 1n die Kırche Vor dem Jubelfest W ar die
Agende dem olk eigentlich Sa nıcht bekannt SCWESCH, un War ine Unwahr-
heit, WEeNn die Gegner vorgaben, die Gemeinden se1en das Bu und der
Rat yleichfalls vorgab: Er onne der Gemeinden keine kräftigeren Schritte
LunNn. Um die Sache noch mehr das Volk bringen, sprach iıch mich ın einer
Zeitschrift Sundine über Unıon und LU Agende Aaus. Diıe Nummern und
enthalten das Betreffende das Blatt wird 1n Stettin ehalten der Oberpräsi-
ent hat N namentluch. Nun hat der Magistrat VOr einıgen Tagen eine Verfügung
erlassen, des Inhalts: Br habe ach gehöriger Communicatıon mit der Bürgerschaft
(gleich als ob diese sıch eidend be1 der Sache verhalten atte un nach Bespre-
chung mit der Gciätlichkeit sıch entschlossen die _Ag;n.de gnzunehmen (gleıich als hat
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AUuS Patrıotismus getan) Am ersten Adventssonntage INOSC S1C doch eingeführt
werden die Geistlichkeit solle siıch ber den oyleichtörmigen Gebrauch den
sämtlichen Kirchen beraten und ıhm das Projekt PAULT: Genehmigung vorlegen Jetzt
werde ich wohl wieder INUSSCH, damıt nıcht dummes Zeug entsteht
Und 1U  > ann ıch N auch wieder, da die Annahme yeschehen IST, mithın InNe1N
Commissarıum völlige Endschaft erreicht hat Über die SOSENANNTEN leves habe
iıch freilich noch berichten doch dieses kann als für sıch betrachtet werden

diesen legıbus schon SEIT langem entgegengesehen Vor dem Neujahrstage
wırd NU:  ; ohl AUS der allgemeinen Einführung nıchts werden, denn dıie Herren
haben größtenteils nıcht einmal das Buch viel uch arüber verhandelt worden
1ST Meıne dre1 Exemplare überall herum Da{ß iıch jedoch Jubeltage
miıch der Agende bedient un: S1C beibehalten habe, 1ST den Herren des Rats un
der Geistlichkeirt sehr verdrießlich SCWESCH und ST ihnen noch ber hätte iıch
dieses nicht geTtan, würde der entscheidende Schritt der Bürgerschaft nıcht gCc-
schehen SCHM Miıt der INN1ISSTEN Hochachtung un herzlichster Liebe Ihr
gvehorsamster Diener, Freund un; dankbarster Verehrer Mohnike.

Beilage jl Schreiben des Bischofs Ritschl VO November 1831 Super-
intendent Bartsch-Kagendorf
Abschrift ct2 der Generalsuperintendentur VO Pommern betr
die Verbesserung der Lıiturgie un Agende der evangelischen
Kırche UT 11 Sect 11 Nr.

Ew Hochwürden werden nächstens C111 Verfügung des König] Konsistori1ums
erhalten, W O] Sıe aufgefordert werden, dahin wirken, dafß die Prediger
Ihrer Diözese, welche dıe eErNeEeUerie Agende noch nıcht ANSCHOMUNCH haben, S1C

annehmen Es sind die uUuNserTN 700 pommerschen Geistlichen, welche
sıch dieser Angelegenheit isoliren Nach INC111E11 Dafürhalten ohne trıftigen
Grund nachdem der Ausgabe der Agende alle hauptsächlichsten
üunsche un: Einwendungen berücksichtigt worden sınd und nıemand siıch mehr
beschweren kann, da{( die Agende ıhm drückende Fesseln anlege. Meıinetwegen
möchten die Herren immerhin auf iıhrem Sınne beharren, da das He1l der Seele
nıcht VO  3 Agende abhängt, WCCNN iıch LLUTL nıcht besorgen müßte, da{ß nde
VO ben her Maisregeln elıebt werden, die ıch schr UuUNsSsCrIn eintfkreten sehe Schon
VOTr Zeıt deutete das König] Mıiınıisterium auft HE Emeritierung dieser

Amtsbrüder hin, für den Fall da{ß S1C auf ihrem Kıgensinn beständen, und WwWenNnNn
ıch gleich bisher alles en Einschreiten verhüten gesucht habe und Sew1ß
auch ferner alles anwenden werde, keine Agenden-Märtyrer entstehen las-
SCIH, kann ıch doch nıcht W 155SCN, ob ıch er en Umständen INIT LLE111eT Me1-
Nung durchdringen werde So WI1IC ich diese Zeilen überhaupt 1LLUT auf 1NC ganzZ
vertraulıche Weise S1e schreibe, wollen Sıe diese letzte AÄußerung besonders
als e1iNe LC1IN confidentielle betrachten, die ıch Nur deshalb Sıie ausgesprochen,
damıt S1e VO' der Wichtigkeit der Sache und Ihres Auftrags überzeugt un sıch
SCNECIET tfühlen möchten, Ihre guten 'Dienste nicht und das freundschaft-
ıche Verhältnis, welches zwischen Ihnen und Ihren ynodalen besteht, ZUF Erledi-
gung des Gegenstandes möglichst benutzen lege ausdrücklich aut dies
freundschaftliche Verhältnis Ce1inNn Gewicht und werde Ihnen NN H stürmıis
drohend MI1t Worte „ungerstlıch“ Werke gehen ber vielleicht sind
WEN1LSSTICENS CIN1SC ihres Wiıderspruchs müde und wünschen LUr 1116 Gelegenheıit,

sıch 199088 Ehren zurückziehen können Dıiese Gelegenheit wollen S51€e€ ihnen
nıcht entziehen un War scheint IN1r C111 schriftliches Verhandeln schwerlich wohl
ber G1n mündlıches ZU 1e]1 führen können Sollten S1iıe der kurzen Zeıt,
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die IYST SEeIT Ihres AÄAmttsantritts verflossen 1S5T bisher noch nıcht Stande ZCWESECN
SC1IMN, für diese Sache wirken und vielleicht auch den nächsten Wochen beson-
ders I1 der Jahreszeit nıcht dazu kommen können, dürfen S1e 1LUTr auf
die Ihnen zugehende Verfügung dem K.ONs1ISstoOorıum berichten un: erkennen
veben, da{ß IMNa  3 Ihnen die Zur Behandlung der Angelegenheit ertorderliche Frist
SOMNOMN MOSEC Ott vebe, da es Ihnen velıngt, den Zwiespalt beendigen

Beilage Immediateingabe den KÖön1g VO Maxımilian Mila, Archidiakonus
Dom Cammıiın, Heıunnrich ummert Prediger Trieglaff

Friedrich Meinhoft Prediger Drosedow, arl Haenicke, Prediger
Nehmer, August W ilhelm Maresch Prediger Jassow betr die

Erbauungsstunden, Kammın 25 Aprıl 1830
Abschrift Konsistorium Stettin Tıt I1 ect Nr Acta der Gene-
ralsuperintendentur VO Pommern etr das Conventikelwesen

Wır bezeugen hiermit fejerlich Folgendes
Dıie Freunde der Erbauungsstunden uUuNseIeT! Zanzen Gegend haben keine

andern relız1ösen Überzeugungen als diejeniıgen, welche sıch den symbolischen
Büchern unNnserer Kırche klar un deutlich ausgesprochen finden, AausSCcNOINMCN, da{fß
CM verhältnısmäfßig INSC erl derselben 1Ur solchen Predigern, welche das

Evangelıum verkündigen, und CIn hiermit übereinstimmenden Lebenswan-
de] führen, sıch hält, insbesondere 11UL VO  a} ihnen die heiligen Sacramente empfan-
SCHN will Wenn gleich dieser, da{fß WI1E wiederholen, 1Ur bei dem gerıngsSten
Teıle sich findenden Ansıcht 1LE Abweıchung VO dem Artikel der Augsburgi-
schen Konfession lıegt, können WIr doch nıicht verkennen, da{ß die Leute hıerbeli

ErNStTEN un redliıchen Grund haben und dafß CS ıhnen allein darum
IST das LrEeUE Bekenntnis evangelischer Wahrheit, autf welches S:1C leben und
sterben vedenken, V O]  3 der Stelle hören, VO!] S1C nach den heiligsten V etf-
pflichtungen hören er warten dürfen Ubrigens hat 1eSs ihr Verlangen: aller-
größten Segen UNSTer Kirche gedient ındem sehr viele Geistliche angefangen haben,
lauterer un vorsichtiger wandeln Diıie Freunde der Erbauungsstunden sind
insotern 51C nıcht teilweıse durch Mangel Vertrauen VO' ıhrem Prediger C”
chieden werden, die fleifsigsten Besucher der Kırche S1e finden sıch auch häu-
fıgsten e1ım eNUSSE des heiligen Abendmahles e1Nn und bezeigen bei allen (je=-=
legenheiten die orößte Liebe ZU) Worte Gottes S1e betätigen dieselbe uch
indem S16 sıch durch :echtschaffenen, gottseligen andel aut das Vorteilhaf-

auszeichnen 5) Wenngleich wohl über dieselben VO]  »3 manchen Seiten OSse
Gerüchte verbreitet werden, AaADen diese, W 1€e CIN1ISC von uns bei SCNAUCT Unter-
suchung vielfältig gefunden, teils Verdrehung VO  3 Tatsachen, teils den ften-
barsten Unwahrheiten ıhren Grund

Da Ew diesen Leuten die allergetreusten Untertanen haben Untertanen,;
welche willig Gut und Jlut fur den Thron opfern bereit sind und welche den
Segen Gottes für Ew Königl. Mayestät erflehen, kann hiernach keiner Ver-
sıcherung 'Bla Denn liegt Tage, dafß S1C wahrer Gottesfurcht wandeln,
un dieses waltet, da und NUur da iırd siıch auch die unverbrüchliche Treue

den VO:  3 Ott vegebenen Landesvater finden! Ew Mayestat werden aber,
deß Lrosten WIrLr unls zıuversichtlich diese Untertanen ihrer außeren und
NNeren Not nıcht verlassen, vielmehr Flehen erhören und Allerhöchsten
Gnaden befehlen: Da{fß dıe gemeinschaftliche christliche Privaterbauung nıcht durch
Zwangsmaßregeln gehindert werde.
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Bei‘lagel Revers Ho ar N Below, Séehof, den D: Marz 1836

Konsistorıium. Generalsuperintendentur Tıt 11 Sect Nr betr.
SeparatıstenwesenDie VO dem ın und be1 Seehot vorgefallenen Ereignisse be]l der Königl. Regie-

LUNs Coeslin eingegangenen NECU: Anzeıgen, nach weilcher nıcht 1LUFr außer-
kirchliche Zusammenkünfte stattgefunden, sondern uch mehrere Einwohner ;hre
Kiınder selbst vetauft haben un eın 1M Regierungsbezirk Posen angestellt SCWCSC-
LICT Prediger Lasıus die Absıcht haben soll,; eine neulutherische Geme1ınne bilden

haben den unterzeichneten Präsidenten veranlaßt, sıch persönlich hierher
begeben, MIt dem Herrn VO!] Below 1 1ne Unterredung über die gvedachten
Vortälle einzugehen un die Aufrechterhaltung der bestehenden gesetzlichen Vor-
cchrıften bewirken, hne da{ß eınes Untersuchungsverfahrens und der Ver-
hängung VO!] Strafimafßregeln edürte

Der Prediger Lasıus ward nıcht angetroften, 1STt bekannt, da{fß sıch >  a
wärtig 1n Versin 1 Rummelsburgischen Kreise authält. Herr VO Below glaubt,
daß diese Gegend verlassen un sich 1Ns Ausland begeben wird Hierdurch wiırd
die Besorgnis, da{fß durch ıh der kırchliche Friede gestOrt werden könnte, entternt
werden.

Dem Herrn VO Below ward ans Herz gelegt, dahın wirken, da{ß keine
Trennung 1n der Kirche ertolge, vielmehr sıch bemühen, den ylücklichen Sal
stand der kirchlichen Einigkeit ach se1inen 1e] vermögenden K räften Öördern.
Insbesondere A  möge alle Sorgfalt darauf verwenden, da{fß dıe Bewohner der Um-
vegend sıch der eignen Austeilung des heilıgen Abendmahles, der Confırmatıon,
der Trauungen und der Taufen, MIt Ausnahme wirklicher Nottaufen, enthielten.

In Betreft der außerkirchlichen Betstunden ward VO  - dem Herrn VO Below
unfifer Bezugnahme auf Se1NE VO  3 ıhm untikerm Febr . A bei der königl Regie-
Lung eingereichte Vorstellung der Wounsch ausgedrückt, da{fß ı'hm VO derselben die
Erlaubnis ZUF Haltung VO Religionsübungen ın seinem Hause MmMI1t Zulassung
derer, ıcht seliner Famıilie un seiınem Hausstande gehörigen Personen erwirkt
werden möge. Er erklärte dabei, da{ß ın 1ESCN Versammlungen keineswegs das
eilige Abendmahl ausgeteilt, noch die Konfirmation, Trauung oder Taufte VOLSC-
nommen werden ollten.

Es wırd hierbei bemerkt, dafß der Herr VO Below während vorstehender Ver-
andlung mMi1t der größsten Ehrfurcht VOTLT Sr. Majyestät unserm Allergnädigsten
Könıige un Herrn, SOW1€ mM1t Gehorsam un: Hochachtung 5 die VOrgeseLIzZtCch
Behörden sıch benommen un ausgedrückt hat Wiederholentlich gab die Ver-
sicherung, dafs SEe1IN aufrichtiger Wılle sel, sıch den Bestiımmungen der hohen Be-
hörden unterwerten un: den Beweıls veben, dafß en ‚ben
Vasall Sr Königl. Majyestät als ein guter Christ sel, der VOor seiner Obrigkeit dle
schql«dige Achtung fühle Heinrich VO  ; Below. Fritsche.
Beilage Xl Prqmerrioria Pftarrer Gaedeckes-Wollın VO Fewau;;tf 1841 Akten

Wi1Le Beilage
Auft uUuNnseTrTe Eingabe VO]1 October betreffend Pestsfellung des uther1-

schen Lehrbegriffs bei uUuNSeTCIL Gemeinden, eröftnete uns Sr Hochwürden, Herr
Bischof Dr Ritschl, heute hierselbst die erfreulichen Gesinnungen unseres jetzıgen
geistlichen Herrn Ministers. Wır erfuhren mı1t Freude, W1e derselbe 1in Überein-
stimmung mıiıt den allerhöchsten Intentionen Sr Mayestät selne nächste Un eıf-
rıgste 5Sorge sSe1In lasse, die Angelegenheiten uNnseTeTr evangelischen Landeskirche aus

dem jetzıgen, zroßenteils VagcCH, uch drückenden Zustande weıterer, wills

Gott, gedeihlicher Enthi<:klung führen. Wır ıIn dieser Hinsicht von den
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wohlmeinenden Absichten unsers LEUIFeEN Königs Jängst überzeugt und freuen uns

Nnur hören, da{fß auch der Herr Mınıster 1n dieser Weise der Kirche Destes
erstreben sucht.

Wenn indessen Iaut der Au%sag-en des Herrn Bischots der Herr Mınıiıster unsere
gehorsamste Eingabe 1LUL als eınen Privatwunsch einzelner Kirchenglieder betrach-
tet, den 838305  - nıcht gewähren könne, weil tür die N evangelische Landes-
kirche iıcht annehmlich sel, und vielmehr auf dıe baldıge Entwicklung der
SaNnzen Kırche vertroOstet, als 1ın welcher denn auch unNnseIre Wünsche ihre Erledigung
finden würden: So mussen WITr bekennen, da{ß WIr mit dieser Meınung des Herrn
Mınıisters nıcht ohl einverstanden un Iso auch mi1t dieser Vertröstung nıcht
rieden un beruhigt se1n können. Wır erlauben uns, Gegengründe, w 1e WIr
S1E dem Herrn Bischof auch münd'lich entwickeln versucht haben, gehorsamst in
folgender Weise aufzustellen:

1) Wır können nach der Weıise, W1€e WIr 1n unserer Eingabe unNnseI«Cl teste und
lichen Wahrheit des lutherischen Lehr-herzliche UÜberzeugung VO: der reinen, ZOÖtt

begriffs ausgesprochen haben, für uUuNsSsCIC ursprünglich lutherische pommersche
Kırche, speciell tür uULSCIC Gemeijnden VOo  e} einer kirchlichen Entwicklung kein (Ge-
deihen hoften, die nıcht auf dem Grunde der lutherischen Symbole stattfindet.
Würde die 1in Aussıcht vestellte Entwicklung der Kirche auch 1mM Sınne der hohen
und höchsten Behörden eine solche Iutherische se1n, stünde die Gewährung
uUuNseIer ersten ergebenen Bitte, jener ıcht hinderlich ENTISCHCNH, könnte dieselbe
vielmehr nur Öördern. Ist dıe Entwicklung eine andere, mussen WIr ften SCc-
stehen, da{ß WI1r (ottes un Se1INeESs Wortes willen durchaus nıcht 1n dieselbe
eingehen oder ihr uUuNserTec Hand bieten können.

Welchen Fortgang dıe Entwicklung der Kirche U}  e} uch haben 7  mOöge,
können bıs dahin, da{f dieselbe irgend eınem, WT1 auch. ILUI provisorischen
Abschlufß gekommen ISt, re vergehen. Der Zustand uUunserer Gemeinden 1st
aber VO der It,; dafß WIr jetzt sogleich irgend einer bestimmt ausgesprochenen
Anerkennung der lutherischen Lehre 1n Gemeinden dringend edürten
Es 1St uns hierbei die tüchtigen Gemeindeglieder LunN, welche VO  - Bedenken
hinsıchts des rechtlichen Bestandes ihres lutherischen Bekenntnisses angefaßt sind.
hne 11 € solche Anerkenung mussen WIr ürchten, dafß die Verwirrung überhand
nımmt, un WIr können nıcht SAaSCH, WI1€e WeIt. Eıne W o che ISt hier eın langer
un: bedeutsamer Zeitraum, in dem viel Unheil geschehen kann.

3 Laut eıner NeuUueTenN Allerhöchsten Cabıinets Ordre haben die separatistischen
Prediger das Recht, miıt den Ihrigen ungehindert Z verkehren. In Folge dessen
1St ihres Eindringens 1ın uUuNSsSeTEC Gemeinden mehr und ihre Wirkungen sind bedeut-

orden W1€ uns die Tatsachen schon vorliegen, können WIL ıhnen BC-SCW
genüber 11cht als solche dastehen, welche lutherische Lehre und Bekenntnis nıcht

denselben festzuhalten VO]  5 oben herallein persönlich andhaben, sondern
mm, ch sind, fehlt damit unserer Gegenwirkung die Separatı-

sten alle innere Kraft, S1e ISt wirkungslos, unsere Gemeinden oder WIr sind NC

loren._ : Allerhöchste Ca.«bineés Ordre als ein Schritt ZUT Anerkennung derSollte die
Separatisten als lutherischer Kirche angesehen werden müssen und demgemäfß die
bestimmte Constituierung derselben erfolgen, bekennen. WIr, 1n dem Falle völ-
lıg echtlos Zzu se1In, indem WIr nıcht W1SSeN, W as eine lutherische Kirche
neben der pommerschen lutherisch SECEWESCHNCH und, wills Gott, wieder völlig
lutherisch werden sglleh-den Kir_che bedeuten soll

Zts fü
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Dazu kommt die Schwierigkeit 1in Rücksicht auf N} Einkommen, indem
uns durch den ustrıtt der Gemeindeglieder vieles verloren geht, W.Ads ulls 1n 115

ren Vocationen zugesichert ISt.
6) Das Mifstrauen der Gemeinden uUuNs und die raft der Separatisten

unlls gegenüber nährt sich vornähmlich uUuNseTEeTN Gebrauch der Agende, un: alle
Versicherungen rücksichtlich des Bestandes der lutherischen Lehre stehen MI1t dieser
Agende 1n Wiıderspruch. Nur durch Verleihung der alten Agende wird jenen Ver-
sıcherungen das Sıegel ufgedrückt

Wır Sin.d der Meınung, da{ß WIr be1l diıesen Zugeständnissen der Entwicklung
der Kirche nıcht hemmend ENLSESCHNLFELCN, „elmehr hoftfen WIr, auf diese Weıse
derselben törderlich se1N, indem WIr auf eiınem festen Grunde stehend sicheren
Schrittes fortschreiten, hne Getfahr aufen, uns 1n der großen Meınungsverwor-
renheıt VO  ; der Wahrheit a  I1 verırren un 1n diesem Chaos verlieren.

Wenn WIr CS 1U  w uch als einen Ubelstand erkennen mussen, dafß für u1ls un:
uUNseTEC Gemeıinden vegeben werde, W ads für die SAaNZC Provınz jetzt ohl
ıcht gegeben werden kann So ISt doch der Notstand VO der Art, da{ß WIr Ul

durchaus nıcht anders helfen WI1ssen, als indem WIr auf Gewährung unserer dreı
Bitten VO] October J8 yehorsamst, ber auf 2S beständigste beharren:
Sıcherung des lutherischen Lehrbegriffs 1M Ganzen durch officielle Auslegung der
Allerhöchsten Cabinets Ordre VO 1834, Sıcherung des lutherischen Rechts

Gemeinden durch U1LlSCIC Verpflichtung auf die lutherischen Bekenntnisse,
Sıcherung uNnNseTrer Gewiı1issen un:; unserer Amtstätigkeıit durch Gewährung der alten
Agende.

Wo 1n Vorstehendem 1n tormeller Rücksicht Verstöfße vorkommen sollten,
wırd gyütige Nachsicht gehorsamst gebeten. Di1e Abfassung 1St 1n 1le eschehen

Namens der übrıgen Beteiligten 5AalzZ gehorsamst Gaedecke

Beilage XI Mınısterium für geistliche Angelegenheiten. Abteilung für dıe ınne-
TEL evangelischen Kırchensachen. Berlıin, den 28 August 1849
Onsistor1ıum Stettin I5t 11 Sect 11 Nr CIa Generalsuperint.
M Yom bet die Verbesserung Liturgie [ 5 Agende ın d ev. Kirche.

In der etzten elit hat sıch 1ın der dortigen Provınz eine Bewegung diıe
Unijon der evangelıschen Kirchengemeinschaften verbreitet, welche 1ın zahlreichen
Eingaben VO!] Geistlichen und Synoden, einzelnen Gemeindegliedern und Danzel
Gemeinden ıhren Ausdruck vefunden hat Unter den Anträgen, welche 1n densel-
ben gestellt worden sind, walten ZWAar mannıgfache Verschiedenheiten ob Im letz-
ten Grunde 712e len S1E jedoch sämmtlich auf die Umgestaltung des bisherigen De-
oriffs der Unıion un-: die VWiıederherstellung der durch die Union angeblich TT

stOrten lutherischen Kirche nach Lehre, Liturgıe un Verfassung. Insbesondere 1St
CS die Einrichtung eınes lutherischen Kirchen-Regiments 1n einer besonderen DBe-
hörde oder wen1gstens 1n einer lutherischen Abteilung des Consistoriums der Pro-
Vinz, welche vielseitig gefordert worden ist. Wır haben, SEITEU der uns VvVon des
Königs Majestät übertragenen Verpflichtungen dieser Bewegung unsere ernsteste
Aufmerksamkeit gew1ıdmet un: eröftnen das Ergebnis unNnserer Beratungen, unter
Bezugnahme auf die Berichte VO] Maı und 4S Julı dem Königlichen
Consıistor1ium 1mMm Folgenden.

So lebhaft WIr uch die Bekenntnistreue anerkennen, welche siıch 1in den vorlie-
yenden Eingaben ausspricht, wen1g haben WITr CS 115 verbergen vermocht,
daß derselben nıcht überall eın gleich großes Ma{iß VO: Klarheit, Freiheit des Ur-
teıls und gründlıicher Würdigung der bestehenden Verhältnisse ZUr Seite geht.

Bekenntnislosig-Nıcht 1U 1St mehrfach der (G(egensatz zwischen  } Bekenntnis und



Heyden, Altenstucke ‚zu den Kämpfen Ünicm uh4i Agermdé\ 5T

eıt gefafßt worden, sondern O: WeIlt hat sıch die Aufregung veste1gert, dafß
das Verbleiben dem „unırten“ Kirchenregiment als unvereinbar M1t der
Sorge die Seelıgkeit bezeichnet worden 1St. Im Hinblick auf die 17 raft STE-

henden gesetzlıchen Bestiımmungen, nach denen die Unıon ıne Aufhebung des Be-
kenntnisstandes nicht ZUuUr Folge en soll, Hınblick ferner auf die 1n weıten
reisen anerkannte ruhmwürdige Tatsache, da{ß die pommersche Landeskirche bis-
her eine ruchtbare Pflanzstätte evangelischen Glaubens und Lebens SCWESCIL 1st,
dürfen WIr AÄufßserungen solcher Art als die Folgen eıner Erregung ansehen, welche
hoffentlıch mehr un mehr verschwinden un einer gerechten Auffassung weıchen
wird. Zugleich verkennen WIr Aber nıcht, da{fß auch VON Seiten des Kirchenregi-
IMNEeNTS veschehen mMUSSe, W as 1n seliner Kraft steht, diejen1gen, welche siıch Jetzt
ın der Landeskirche beengt fühlen, Z, beruhigen un ihren Klagen über Beäang-
sSt1gung ıhrer Gewi1issen den Anlaß entziehen, welcher mehrseit1ig gefunden WOTLT-

den ISt. Dies haben Wır bereits früher be]1 dem ntritt unserer Wirksamkeit AUS-

gesprochen un die damals V O'  - 10885 gegebene Zusage halten WIr auch gegenwärt1ig
fest 1 Gedächtnis.

Fassen WIr 1U: die verschiedenen Beziehungen 1n das Auge, welche 1n den uns

vorliegenden Eingaben hervorgehoben sınd, bedarf 65 nıcht erst einer besonde-
en Erörterung darüber, da{ß ach den bestehenden. Gesetzen das lutherische DBe-
kenntni1s auch innerhal' der Union die Grundlage der pommerschen Kirche und das
Princıp geblieben 1st, welches die kirchlichen Lebensäufßserungen richten und
gestalten hat Hiernach erscheint die VO:  w} einer Gemeinde 1n einer feierlichen Er-
lärung über ihr Verhältnis der Union ausgesprochene Ansicht, da{ß
den gegenwärtiıgen Verhältnissen dem Kirchenregiment möglıch sel, Aanstatti
des lutherischen eınen reformirten K atechismus einzuführen, entweder als eın Irr-
LUmM oder als die Frucht einer unverantwortlichen . Täuschung. Bisher hat die Pre-
digt des Wortes und der Unterricht der Jugend 111 der christlichen Heilswahrheit
sıch frei un mit Segen auf dem Boden der Confession und des lutherischen Be-
kenntnisses enttfaltet und da{ß dies auch ferner geschehen werde, dafür mOge den
Gemeinden das Gesetz bürgen, Weld1gs das Kirchenregiment durch Pflicht und
(Gewiıissen gebunden 1St.

Eır zweıter Punkt, welchen sıch vielfach Besorgnisse un Klagen ber (Gze-
wıssendruck angeknüpft haben, 1ST die bestehende gottesdienstliche Ordnung. 7war
ISt schon jetzt solchen Geistlichen und Gemeinden, welche ihres Gewi1issens wil-
len VO:  3 der Agende den alteren Rıtualien zurückzukehren wünschen, keıine bıl-
lige Rücksicht versagt worden und es hat dies mehr geschehen können, als
ach einem cht reformatorischen Grundsatz die Kirche nıcht 1ın der Gleichheit der
Formen ıhr Wesen suchen hat Es hat sıch jedoch die Vorstellung verbreıitet,
daß hiermit 1LUL den Geistlichen 111e Concession verwilligt, mithin der achfolger
nıcht verbunden sel, die der contfessionellen Richtung der Gemeinde entsprechende
lıturgische Ordnung uch selner Seits befolgen Um 1U  \ ber diese Besorgnisse
Z beruhigen, un: die u15 kund gewordenen Anforderungen mıiıt der allgemeinen
Ordnung versöhnen, haben WIr uns ber folgende Grundsätze vereinigt, welche
künftig als mafßgeben betrachten S1N. Eigenmächtiges Aufgeben der gesetzlich
eingeführten Liturgie 1St uch f‘€l‘ ner unstatthaft. Wo jedo 1n eıner Gemeinde sich
der Wunsch kund g1 ebt‚ den Gottesdienst nach Mafsgabe der pommerschen Agende
feiern dürfen, 1St iıhr dies nıcht versagen, sobald das Königl. Consistor1ium
sıch pflichtmäßig überzeugt hat, daß wirkliıch die Glieder der Gemeinde sich 1n
jenem 'unsche vereinigen. Um dies ermitteln, 1St durch den treftenden Super-
intendenten eiıne Venhandlu1"’xg‚ jedoch ohne förmliche Abstimmung, ZzZu eröftnen
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und WEINNN sıch hierbei der Wounsch der Gemeinde 7zweitellos herausstellt; ber die-
SCS Ergebnis C111 Protokall aufzunehmen, welches nach der erfolgten Bestätıigung
durch das Königliche Consıstorium un: INIT dem entsprechenden Original Dekret
versehen, dem Pfarrarchive niederzulegen 1ST Diıie solchergestalt festgesetzte
Ordnung 1ST auch für die Nachfolger Ptarramt bindend deren Verpflichtung
mithin das Ötıge aufzunehmen SC111 wiırd Daß die voraussichtlich erforderlichen
Modifikationen der agendarıschen Formulare die Genehmigung der geistlichen De-
hörde VOrausSeLZCNH, lıegt dem Wesen der kırchlichen Ordnung, weshalb die be-
treftenden Yastoren das Königliche Consıstorium ıhre Anträge ZE1IL1Zg rich-
ten haben, da{fß dieselben noch VOT Eröfinung T Verhandlung berücksichtiegt
werden können Endlich 1ST den Fällen, Gemeinde celbst Wider-
spruch entsteht V O!  3 dem Superintendenten dem Königlichen Consistorium Vor=-
Lra ErSTattenN, woraut dasselbe entweder selbst Entschließung fassen oder uUunNnsSser«c

Entscheidung einholen wird
Wenn WIT hoften dürfen, da{ß durch diese Anordnung die Beschwerden, welche

sıch Interesse des lutherischen Bekenntnisses al die lıturgische Ordnung aANSC-
knüpift haben, dauernd beseitigt SC111 werden, siınd WITLr dagegen außer Stande,
die vielfach ı Betreft die Einrichtung utherischen Kirchenregimentes gestell-
ten Anträge befürworten. Da die pommersche Kirche bıs auf WEN1I1SC Ausnah-
INnCN NUur Aaus Gemeinden besteht; denen das lutherische Bekenntnis unwiderspro-
chene gesetzliche Gültigkeit hat, würde die Errichtung lutherischen Kır-
chenregiments neben dem bestehenden unfehlbar ZUrFr Verwiırrung aller rechtliıchen
Verhältnisse tühren. Es versteht sıch VO  . elbst, dafß zuletzt 1Ur die Gemeinden
entscheiden könnten, ob S51 dem bestehenden Kirchenregiment verharren der
der begehrten lutherischen Behörde sich unterwerten wollen Da Aber das ETSIGEIE
ebenfalls aut dem Boden des lutherischen Bekenntnisses steht, würden \dii6 Ge-
meinden, talls 6'1€E solchen Wahl veranlafr werden sollten, entweder
1Ne wahrhafte Gew1issensnot oder bewufstlos ufßeren Einflusse
überliefert werden Hıerzu die Hand bieten, verbiletet uns die Pflicht, welche
WI1T den Gemeinden schulden In der Tat 1SE Aber auch C111 Schritt, dem große
und gerechte Bedenken entgegenstehen, ıcht durch die Not veboten Die vorlie-
genden Eingaben suchen dle Notwendigkeit desselben begründen durch die Be-
hauptung, da{ß den gegenWwWartıgen Verhältnissen die Aufrechterhaltung der
lutherischen Lehre nıcht genügend verbürgt sel Hıerin IST Cn Mifßtrauen SCc-
sprochen, welches der Tat volle Widerlegung efunden hat und en
wiırd Es e ıDt keinen Grund welcher den bestehenden Behörden die Fähigkeit eNLTL-

ZO$SC, ihre Pflicht ZUr Aufrechterhaltung der luthenischen Bekenntnisses, welchem
iıhre Mıtglieder ZU: ozröfßten Teile selbst stehen, SCHUSCH und W 1 bisher, wird
auch Zukunft diese ts; sowohl VO!]  3 dem Königlichen Consıistorium als,
Jange Auftrag dauert, VO uns selbst unverbrüchlich gyeübt werden.

Nachdem WIUr 11712 Vorstehenden uns über dasjenige erklärt haben, W 4S ZUFr Be-
friedigung der aut sxewordenen Wünsche der gegenwartıgen Übergangszeit
eschehen kann, sprechen WILr schließlich noch das Vertrauen Adus, da{ß$ die VOon uns

testgestellten Grundsätze dazu beitragen werden, Bewegung Einhalt CUN,
welche die Gemeinden und die Provinzialkirche unausbleiblıchen Zerstörung
entgegenführt. Soll der ETNSIE Kampft, welcher auf dem Boden des Staats noch

die Zukunft bedroht, sıegreich durchgekämpft werden, MU: VOLr allem
der Gottesfriede der Kirche walten. Wır hoffen fest, dafß uUuNseren jerauf
gerichteten Bestrebungen uch diejenigen Geistlichen und Gemeinden, durch deren
Eingaben der gegeENWAATIZE IN hervorgerufen IST, uns die Hand reichen
werden. An das Königliche Consistoriıum Stettin.


